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Nr. 16. Barmen, den 17. April 1908. 26. Iahrg. 

Preußis^ier Landes - Feuerwehr - Verband. 

Derhaudkungsöericht über die Sitzung des preußischen 
Landes- Jener,vcür-Ausschusses ;n Berlin 

am Montag, AI. Januar IÎMKS, vormittags Kl Uhr, im Lefcfaalc 
des Uaiserhotcl zu Berlin W, Friedrichstr. 178. 

Erstattet turnt Vorsitzenden dc-5 Preußischen Landes-Feuerwehr- 
Verbandes W. Dietzler. 

(Fortsetzung.) 

Vorsitzender Dietzler: Der Punkt 5 der Tages- 
ordnung enthält 

5. Anträge des „Schlesische n", des „W e st 
p r e u st i s ch e n" und des „Schleswig-Holstein- 
schen Verbandes", betreffend die Heran 
ziehung der Feuer-Versicherungs-Gesell- 
s ch a s t e n z u d e n K o st c n d e s F c u e r l ö s ch w e s c n s. 

Ich bitte, die drei Anträge, die alle drei dasselbe 
wollen, glatt anzunehmen. (Sehr richtig.) 

Rumpf-Wiesbaden: Ich habe hier eine Statistik 
über 40 Feuer Versicherungs-Gesellschaften, die pro Jahr 
2 Millionen Mark für die Zwecke des^ Feuerlöschwesens 
und der llnfaltfürsorge für verunglückte Feuerwehrleute de 
zahlen. Es sind darin die Beträge, die die Gesellschaften 
freiwillig zahlen, aufgezählt; erst kommen die Gesell 
schäften und dann die Sozietäten. Es sind aber auch 
einzelne dabei, die gar nichts bezahlen. Daß die Gesell 
schäften selbstverständlich ihre eigenen Interessen hoch 
halten, ist natürlich. 

Tr oje Königsberg: Ich möchte bitten, diese Statistik 
mit Vorsicht aufzunehmen insofern, als vielfach — die 
Aachen-Münchener Versicherungs-Gesellschaft wurde dabei er 
wähnt wohl bestimmte Summen gezahlt werden, aber 
tatsächlich nicht lediglich im Interesse der^ Feuerwehren, 
sondern es werden auch manche andere Sachen daraus 
gedeckt, die mit dem Feuerlöschwesen nicht das geringste zu 
tun haben, z. B. allgemeine Wohlfahrtszwecke, Wohl 
tätigkeitsanstaitcn :c. Diese Statistik sieht sich sehr schön 
an, aber >venn man genau zusieht, was wirklich auch für 
das Feuerlöschwesen davon verwandt wird, dann ist dieser 
Betrag doch sehr gering. 

Vorsitzender Dietzler: Bedenken gegen die An- 
nahme des Punktes 5 sind nicht erhoben, ich schlage also 
nochmals vor, den Punkt anznnehmen und im Sinne der 
drei Antragsteller z» verfahren, also die Anträge an den 
Reichstag, an das Abgeordnetenhaus und an das Herren 
haus gehen zu lassen. 

Sind die Herren damit einverstanden? (Zustimmung.) 
Damit wäre der Punkt erledigt, und wir kommen z>t 
Punkt 3 der Tagesordnung, der vorhin zurückgestellt ist, 
nämlich: 

3. „Berichte der Ausschußmitglieder über 
die Durchführung der Neuregelung des 
FeuerwehrwcsensunddessenjetzigenStand 
tu den einzelnen Provinzen." 

Ich -denke, wir können diese Berichte möglichst kurz 
fassen und bitte Sic, die erschienenen Musterortsstatuten, 
Feuerpolizei Verordnungen und dergleichen mir hier ztt 
übergeben oder inir baldigst einzusenden. 

Bezüglich meiner Provinz kann ich mitteilen, daß 
seinerzeit unser .Herr Oberpräsident eine „Fcnerpolizciver 
ordnung", ein „Musterortsstatut" und eine „Ausführungs-- 
anweisung" dazu erlassen hat, die ich gern jedem der 
tzerrcit zuschicken will, der sich dafür interessiert. Ferner 
habe ich „Mustersatzungen sür freiwillige Feuerwehren" aus 
gestellt, die vom Herrn Oberpräsidenten für die ganze 
Provinz genehmigt sind. Ich kann Ihnen liier eitrige Ab 
drücke überreichen. Nach diesen Satzungen sind Grund 
gesetze ausgearbeitet sür Feuerwehren mit einem Löschzuge, 
mir zwei Löschzügen und mit drei und mehr Löschzügen. 
Diese Grundgesetze können die einzelnen Weyren vom Ber 
bandsausschuß beziehen. Dazu kommen dann^noch die 
„Dienstanweisung sür Kreisbrandmeister", bie Formulare 
zur „Ermittelung der Anerkennungsfähigkeit" sür die frei 
willigen Feuerwehren und die „Verfügung über die Ber 
leihung der Dienstgradabzeichen". In ähnlicher Weise wird 
der Stand auch in den übrigen Verbänden sein. 

Franken Gelsentirchen: Ich habe das Bedürfnis, 
wenigstens über einen besonderen Pttnkt den Herren noch 
etwas mitzuteilen. Wir Westfalen haben auf dem Ver 
bandstage in Hagen den Beschluß gefaßt, für die Provinz 

«Westfalen ein Feuerlösch-Mnseum ins Leben zu rufet:. Das 
ist etwas Neues. Man ist bereit, einen geeigneten Raum 
dafür zur Verfügung zu stellen. Es gibt auf diesem Gebiete 
so viel Neues. In unserer Zeit haben wir großes Interesse 
für römische Altertümer, aber für unsere alten früher ge 
brauchten Feuerlöschgeräte haben wir wenig Interesse und 
lassen ruhig die doch für spätere Zeiten sehr interessanten 
Gegenstände der Art zu Grunde gehen. Es fehlt in weiten 
Kreisen dafür das Verständnis. Das wollen wir anregen, 
und ich möchte Ihnen unser Vorgehen in Westfalen zur 
Nachahmung empfehlen. 

Weiter haben wir den Entschluß gefaßt, an den Herrn 
Oberpräsidenten eine Eingabe zu machen dahingehend, eine 
Verfügung zu erlassen, daß die Benzinverkaufsstellen unter 
Aufsicht gestellt und revidier«, werden. Es kommt so häufig 
vor, daß die Automobile Abends in einer Benzinstation 
ankommen. In der Eile stürzt man in den Keller, holt 
das Benzin herauf und geht sehr wenig vorsichtig damit 
um. In Westfalen ist nun aus unsere Eingabe hin die 
Verordnung erlassen, daß solche Beuzinstationcn unter 
.Hinzuziehung eines Feuerweltrmannes von der Polizei zu 
kontrollieren sind. 

Ferner sind wir dazu übergegangen, uns für ganz West 
falen in ähnlicher Weise, ivie das seit Fahren schon in 
der Rheinprovinz eingesühri ist, eine einheitliche Uniform 
zu beschaffen, die sich allmälig alle Wehren anschafsen 
sollen. 

Weiter haben wir eine allgemeine „Feuerlöschvrdnung" 
bekommen, die recht vielseitig ist: ich bin in der Lage, 
Ihnen einige Exemplare davon überlassen zu können. 

Für das Fahr 1008 veranstaltet mein Verband wieder 
eine neue Statistik. Diesmal nehmen wir eine neue Frage 
auf: „Wie ist das Verhältnis der freiwilligen Wehr zu der 
Berufsfeucrwehr?" 

Witt Graudenz: Zur Abkürzung des Verfahrens 
niache ich den Vorschlag: Jeder Vcrbandsvorsitzende schickt 
au jeden anderen Verbands Vorsitzenden seine Musterorts 
statute mit allen anderen erlassenen Verfügungen, und das 
ergibt ei» dankenswertes und interessantes Material. So 
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habe ich mein Material und meine Vorarbeiten Ihnen allen 
zugehen lassen. Wenn dann jemandem darin etwas Inlere 
essantes ansgesallen ist, so möge er eS hier zur Sprache 
bringen. Ich stelle den Antrag, daß hier nur fragen zur 
Orientierung gestellt werden und im übrigen die Käme 
raden das Material untereinander austauschen. 

Hell mann Neiße: Ta wir den Vorzug haben, den 
Vertreter des Herrn Ministers bei uns zu sehen, so wäre 
es doch zweckmäßig, wenn wir Bericht erstatteten, aber 
möglichst turz und bündig. Es wird dann bekannt, daß in 
alten Provinzen etwas geschehen ist, und darauf lege ich 
besonderen Wert. Wir kommen ja deswegen hier zusammen, 
um uns gegenseitig auszusprechen, ivie es in den Provinzen 
gemacht wird und wie es zweckmäßiger oder besser ge 
macht werden könne. 

Geh. Regierungsrat v. Gersdorss: Meine Herren! 
Ich benutze die Gelegenheit, um Ihnen einen Gruß des 
Herrn Ministers zu überbringen, der Ihren Verhandlungen 
volles Interesse cntgegenbringt 1111b der mich beauftragt hat, 
ihn lieiite hier zu vertreten. Leider konnte ich dienstlicher 
Behinderungen wegen nicht gleich zu Anfang erscheinen, und 
ich weiß nicht, wie lange es mir mein Gesundheitszustand 
erlauben wird, unter Ihnen zu weilen. Sollten sich diese 
Berichte sehr lange binzieheu, dann würde mir allerdings 
wegen meiireS Befindens die Möglichkeit genommen werden, 
die anderen Punkte mir zu besprechen. Selbstverständlich 
aber bringe ich den Berichten an sich volles Interesse cm 
gegen. 

Vorsitzender Dichter: Ich mache den Vorschlag, 
meine Herren, mir Ihre Berichte schriftlich zuzusenden, damit 
ich dann daraus später dem .Herrn Geh. Regierungsrat 
v. Gersdorss eine Zusammenstellung zuschicken kann. 
(Zustimmung.) 

Geh. Rcgierungsrat v. Gersdorss: Ich bin jedem 
der Herren dankbar, der mir das Material zuschickt; er 
kanit versichert sein, daß es gewissenhaft gelesen und mit 
Freuden davon Kenntnis genommen wird. 

Vorsitzender T letzter: Ter Herr Geh. Regierungs- 
rat v. Gersdorss war verhindert, an der Beratung über 
den l. Punkt der Tagesordnung, über die Satzungsänderung, 
teilzunehmen, aber er wird aus Grund meines Berichtes an 
ihn noch das Wort dazu nebmen. 

Geh. Rcgierungsrat v. Gersdorss: Ich habe mit 
Interesse Kenntnis von den Bestrebungen zur Gründung 
eines „Preußischen Feuerwehr Beirats" genommen, und ich 
kann sagen, daß der Herr Minister dem ivohlwollend gegen 
übersieht, wenn die Feuerwehren der verschiedenen Kate 
gorien sich zusammenschließen zu einem größeren Ganzen. 
— Nun habe ich aber in Ibren Verhandlungen wiederholt 
die Acußcrung gefunden: „Ter Herr Minister lege be 
sonderen Wert darauf, alsdann nur mit diesem einen 
Bei rate schriftlich und mündlich zu verkehren." Mir per- 
sönlich ist von einer solchen Kundgebung aus dem Mini- 
sterium nichts bekannt. Ich kann auch sagen, daß es für 
den Herrn Minister bezw. ftir seinen Referenten immer 
von ganz besonderem Werte sein wird, mit den ver- 
schiedenen Kategorien der Feuerwehren getrennt ver 
handeln zu können. Es gibt viele Punkte, wo deren Inter 
essen übereinstimmen, aber es gibt auch solche Punkte, wo 
die Interessen auseinandergehen, und da ist es von großem 
Wert, die Meinungen getrennt zu hören, und nicht durch ein 
„Normal Kuppel-Stück" vereinigt. (Heiterkeit.) Ich bin 
durchaus bereit, dem Herrn Minister zu empfehlen, den 
„Preußischen Feuerwehr Beirat" zu genehmigen und ihm 
das Wohlwollen des Herrn Ministers stets offen zu halten; 
aber gewissermaßen ein Privileg, ein Patent für den 
Beirat, allein mit dem Herrn Minister zu verkehren, wird 
voraussichtlich kaum gewährt werden. Ich wäre dankbar 
dafür, wenn ich ganz kurz die Ansichten der Herren noch 
mals hören könnte. Ich bemerke ausdrücklich, daß es sich 
selbstverständlich weder um eine Zurücksetzung für den 
Beirat, noch um eine Bevorzugung der freiwilligen Feuer 
wehren handeln kann; ich meine nur, es werden Fragen 
kommen — und es können sehr wichtige sein , wo es für 
den Herrn Minister von großem Werte ist, die einzelnen 
Meinungen getrennt und nicht zusammengeschnürt zu hören. 

Vorsitzenber Dietzler: Meine Kameraden! Ich 
denke, wir alle sind dem Herrn Geh. Regierungsrat von 
Gersdorss zu großem Danke verpflichtet, daß er uns 
diesen Aufschluß nicht vorenthalten hat. Tenn nach diesem 
fällt für uns der früher geltend gemachte Beweggrund fort, 
der uns tatsächlich dazu veranlaßt hat, dem Gedanken der 
Gründung eines gemeinsamen „Feuerwehr Beirats" näher 
zu treten. Ich vermute, daß Sie jetzt keine große Be- 

' geisterung dafür zeigen werden, den „Beirat" wirklich ins 
Leben zu rufen. 

Reddemann -Posen: Ter Vater dieser ganzen Idee 
des Beirats, derjenige, der die ganze Sache ansgebracht und 
gesagt hat, alle anderen Faktoren müssen auf den Verkehr 
mit dem Ministerium verzichten, ist Herr Reichel ge- 
wesen. Ter hat immer betont, daß der Wille des Mi- 
nisters dahingehe, nur noch mit diesem Beirat verkehren 
zu wollen. Daher kommt die ganze Geschichte. *) 

Witt Graudenz: Ich glaube, ich spreche wohl in alter 
Sinne, wenn ich der Meinung des Herrn Vorsitzenden bei 
stimme. Wir alle sind dem Herrn Geh. Regierungsrat 
äußerst dankbar für die Aufklärungen, die wir erhalten 
haben. Was für Schreckgespenster sind uns früher vorge 
führt worden in dieser Beiratsfrage, die uns beinabe 
entzweit hätte. Ich freue mich von Herzen, daß dieser 
Reibungspunll. diese Verkuppelung, nun nicht mehr nötig ist. 

Aber ich möchte an den Herrn Geheimrat noch die 
Bitte richten, vom König!. Ministerium aus auch den 
Preußischen Landesfeuerwehr Ausschuß in einschlägigen 
Sachen mal um Auskunft zu fragen, beispielsweise bei 
Schutzmaßregeln, bei der Feuersicherheit sür die Tneatec 
und dergleichen. Bisher sind, so weit ich unterrichtet bin, 
nur die Herren vo» der Bcrufsfeuerwehr gehört ivorden. 
aber es wäre dock) auch ganz gut, die freiwilligen Feuer 
tvehrleute, die lange Jahre in der Praxis stehen und auch 
über manche Erfahrungen verfügen, darüber zu höre». 
Nebenbei hat dies noch den Vorteil, daß, wenn die Pro 
vinzialvcrbändc sehen, das; unsere Tätigkeit vom Ministerium 
anerkannt und gebraucht wird, neue Lust und Anregung 
hineinkommt. Daß das von großer Bedeutung für das 

i Feuerlöschwesen ist, darüber wollen wir nicht im Zweifel 
sein; wenn die Arbeitsfreudigkeit in den Feuerwehroer 
bänden nicht durch das Wohlwollen von oben erwärmt 
wird, dann ist es uw. die Förderung des Feuerlöschwesens 

*) Klei zu schreibt uns Herr Branddirektor R e i ch e l - 
l Berlin: Tie vorstehende Aeußeuung des Herrn Zleddeinaun 
trifft nur insofern zu, als ich vor etwa 10 Jahren ,bie Bildung 
eines Beirats vorgeichtageu habe. Meiner Anregung wurde 
aber damals keine Folge gegeben. Ich habe dann an den Beirat 
überhaupt nicht niehr gedacht. Erst gelegentlich des Verbands 
Inges des V. D. B. ln Bremen im Jahre 190ö hat Herr 
Fenerloschdirektor Wernich-Kiel die Idee wieder ansgegrifien 
ilild ich habe mich ihm gegenüber bereit erklärt, seine Anregung 
zu unterstützen. Tatsache ist ferner, daß sowohl ich, wie 
auch die anderen Mitglieder der Kommission der preußischen 
Berufsfeuerwehiren in den Verhandlungen wiederholt betont 
hoben, daß der Beirat auch die „einzige" Stelle sein müßte, 
mit der das Ministerium verhandeln kann. Das ivar aber 
keüicslvegS der „Wille" des Herrn Ministers, sondern ledig 
lieh u n s e r e pe r s ö n l i ch e A n s i ch t, die wir ja bei den 
späteren Verhandlungen ans Wunsch der Freiwillige» Feuer- 
wehren in Stuttgart ä n d e r t e n. N a ch d e » zx t u t t g a r 
te r Be s ch l ü s se n f o u u te d o ch v o n e i u e r „e i u z i g e n" 

.Stelle n i ch t m ehr die Re d e sein' (In dem § 2 der 
Satzung war in Stuttgart die Bestimmung ausgenommen tvol 
den, daß „die eigenen Angelegenheiten des Preußischen Landes- 
Feuerwehr-Verbandes ihm-zur selbständigen Erledigung 
überlassen bleiben!) Hätten wir unsere Ansicht „gegen d e it 
W illen des H« r r n M i n i sl e r s" geändert? ' Wohl kaum. 
Ich bin vielmehr überzeugt, wir hätten uns recht energisch auf 
den „Willen" des Herrn Mnisters berufen und keinen 
D e ii t n a ch. gegeben! 

Herr gteddemann irrt fiel) daher vollkommen, wenn er 
am Schlüsse seiner oben angeführten Aeußerung sagt: 

„Der (Reichel) hat immer betont, daß der Witte des 
Münsters dahin ginge, nur noch mit diesem Beirat 
verkehren zu wollen. Daher kommt die ganze Ge 
schichte. 

Herr Reddemann hat mir bereits unter dem 22. März d. Js. 
unaufgefordert in einem Privatbriese die Erklärung abgegeben, 
daß er sich „geirrt" habe und den Vorfall „lebhaft be- 
dauere". Nun hat Herr Reddemann auch in einem 
offiziellen Schreiben vom 8. d. Mts. seine Erklärung wiederholt 
und gleichzeitig ein Rundschreiben an die Herren Berbands- 
vorsitzenden in Preußen gerichtet, in dem er seinen Irrtum 

I zu gibt und sein Bedauern ausspricht. 
Dieses Schreiben vom 3. April lautet: 
Sehr geehrter Herr Kamerad! In der Anlage übersende 

ich Ihnen auf Ihr geşättiges Schreiben von gestern eine Er- 
klärung, welche ich an die Mitglieder des P. L. F. A. versandt 
habe. Sie wollen daraus ersehen, daß ich es sehr bedauere, 
daß meine Aeußcrnug in der Ausschußsitzung so aufgefaßt wer- 
den konnte, als wenn ich Sic der Erfindung des berühmten 
„Märckxens vom Ministerwunsch" beschuldigte. Ich. gebe ohne 
weiteres zu, daß ich mich geirrt habe und spreche Ihnen noch- 
mals mein lebhaftes Bedauern aus. Es tut mir sehr leid, 
daß meine, wie ich zugeben muß, unrichtige Behauptung, so 
ausgenutzt wurde. 
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nicht gut bestellt. Aber ich glaube, nach diesen Ausfüh 
rungen des Herrn Geheimrats dürfen wir uns der schönen 
Hoffnung hingeben, daß wir in Zukunft recht tüchtig heran 
gezogen werden. 

Gcheimrat v. Gersdvrff: Ich bin bereit, sofort 
darauf zu antworten. Allerdings bin ich persönlich nicht 
Mitglied der Theater Feuersicherheits-Kommission gewesen, 
das war der Herr Geheimrat Trews als Referent für daS 
Feuerlöschwesen in den Theatern. Soviel mir aber be 
sannt ist, sind nicht die Berussseuerwehren als solche, 
sondern ist Herr Branddirektor Reichel als Kommissar 
des Polizeipräsidenten zugczogen worden. Ich würde mir 
auch nach Schaffung des'Feuerwehr Beirats bei gegebener 
Gelegenheit das Recht nicht nehmen lassen, den Preußischen 
Landesjeuerwehr Ausschuß I inzuzuziehen. (Bravo!) 

T r o i e Königsberg: Herr Direktor Reichel hat 
sclnerzeit die Anregung gegeben, es möchte ein Beirat aus 
den verschiedenen Zweigen des Feuerwehrwesens gebildet 
weiden, der für alle Arbeiten und Einrichtungen im Feuer 
löschwesen vom Ministerium allein als Ratgeber hinzu 
gezogen werden könnte. Ticselbe Sache ist dann wieder in 
Fluß gekommen bei der Bildung des Perbandes der Berufs 
feuerwehren. Ich batte damals vorgeschlagen, es möchte 
nicht der Perband der Berussseuerwehren gebildet werden, 
sondern man möge dazu übergehen, einen neuen Verband für 
sämtliche Feuerwehren, sowobl die freiwilligen als die 
Berussseuerwehren, zu gründen. Run wurde aber der 
Verband der Berussseuerwehren gegründet, und da kam 
aus verschiedenen Kreisen der Wunsch, die freiwilligen und 
die Berussseuerwehren möchten Zusammenwirken. Weil iure 
Ansichten oftmals auseinandergingen, sollten sie sich unter 
einander verständigen, bevor sie mit Eingaben an den 
Minister herangingen. 

Gehcimrat v Gersdorjs: Unter Umständen ist es 
von besonderem Interesse, gerade diese verschiedenen, aus- 
cinandergehenden Ansichten kennen zu lernen. 

F ranken Gelsenkirchen: Wir sind uns wohl darüber 
einig, daß es für uns leinen Preußischen Feuerwehr Beirat 
mehr gtbr. Wir sieben aber auf dem Standpunkte, daß wir 
den BcrufSfeuerwchrcn gegenüber stets eine freundliche Stel- 
lung einzunehmen liaben. 

Zugleich tmic ich in meiner Erklärung nochmals ans 
die tatsächlichen, früheren Aeußernngen des Ministers bin, 
welche zu den jetzigen im Gegensätze stehen. Rur so kann ich es 
mir erklären, daß allmälig in den Verhandlungen der angeb- 
liche „Ministerwunsch" auftauchte. Ich glaube nicht, daß 
jemand die Schuld daran trifft. Durch öftere Wiederholung ist 
die Bezeichnung der Tatsachen ins Unrichtige verschoben worden. 
Auf jeden Fall baden Sie, Itrie ich ausdrücklich betonen möchte, 
meines Erachtens keine Schuld. In bekannter Wertschätzung 
mit kameradschaftlichem Gruß gez. I>r. Re d d e m a n n. 

F» der Erklärung an die Herren Mitglieder des Preußischen 
Landes-Fetlerwehr-Ansschusses, datiert Posen, -'S. April, heißt 
es: I» der Ausschußsitzung vom 20. Januar 1908 habe ich 
z w e i Punkten Ausdruck gegeben. Zunächst dem, daß 
Herr Reichel der Vater der Beiratsidee ist und diese Sache 
„aufgebracht und gesagt bat, alle andereit Faktoren müssen alis 
den Verkehr mit dem Ministerium verzichten." 

F e r n e r , daß Herr Reichel immer betont ha b e , „daß 
der Wille des Herrn Ministers dahin ginge, mit noch mit 
diesem Berat verkehren zu wollen." 

Zum ersten Punkt. Herr Reichel ist der Vater der 
Beiratsidee. Schon vor vielen Jahren ist er für die Gründung 
eines solchen mit Wärme eingetreten. (Vergl. „Feuer und 
Wasser" kà, S. 183, 1899, S. 9 usw. Er hat auch wiederholt 
hervorgehoben, z. B. bei der Sitznng der Kiommisssio» zur 
Bildung eines gemeinsamen Ausschusses in Berlin am 6. Dez, 
1905, daß nach Gründung des Beirats alle anderen Stellen auf 
de» direkteil Verkehr mit dem Ministerium verzichten müßten, 
daß nacki seiner Ansicht der neitzubildende Verrat „eine ein- 
heitliche und beratende Stelle sein müßte, welche alle 
Anträge, die an das preußische Ministerium gerichtet werden, 
entgegenzunehme» und nach Prüfung wetterzugeben hätte. Tann 
hätte das Ministerinm nur mit eine Stelle zu arbeiten". 
!Vergl. Protokoll der Sitzung.) . 

Zum zweiten Punkt: Alls meiner Aeußeiung tu 
der Ausschußsitzung (vergl. Protokoll 2. 39 kann man lteraus- 
lefen, daß ich behauptet habe, Herr Reichel hätte auch den an- 
geblichen Mtnistenmlnsch „aufgebracht". Trotzdem ich tu 
der Sitzung sagte, wie es auch im Protokoll steht, daß Herr 
Reichel' nur betont, also darauf hingewiesen >>abe, daß 
ein solcher Wille des Ministers bestehe. Das ist ein Irrtum, 
den ich leblßtft bedauere. Es ist »icln meine Absicht, Herrn 
Reichel zu beschuldigen, daß er das „Märchen des Mintjter- 
wunfches" aufgebracht hätte. Das entspricht auch gar 
nicht meiner Ansichlt. 

In der Ausschußsitzung waren mir die früheren Verhalid- 
lungen vom Dezember 1905 nicht mehr so gegenwärtig. Daß 
ui diesen Sitzungen von einer Aeußernng des Ministers, nur 

Vorsitzender Tietzler: Auch ich siehe aus diesem 
Standpunkte Wir haben stets in freundschaftlichster Weise 
mit den Berussseuerwehren vertehrl und wollen auch ferner 
die Kameradschaft mit ihnen Hochhalten, auch gern mit 
ihnen von Fall zu Fall zur Erreichung gemeinsamer Ziele 
zusammengeheu. (Schluß folgt.) 

Die elektr. Ttarkstromanlagen und Starkstrom- 

leitungen. Wie hat sich der Feuerwehrmann 

ihnen gegenüber zu verhaltend 

(Schluß.) 

Es mögen nun alle Fälle erörtert, in denen die Stark 
stromanlagen im allgemeinen lebensgefährlich werden können 
und alle Maßnahmen angeführt werden, die zur Hilfeleistung 
zu ergreifen sind. Lebensgefährlich können Hochspannungs- 
Leituitgen werden: 

t. Wenn jemand beide Trähte oder bei Trehstromlei 
tungen blos zwei gleichzeitig berührt, was unter gewöhn 
tichen Umständen nicht wollt möglich ist, da sich die Trähte 
auf hohen Stangen besindeil. 

2. Wenn eine Person blos einen Trabt der Leitung 
berührt, aber zugleich mit der Erde in einer die Elektrizität 
leitenden Verbindung steht, was in der Regel der Fall ist, 
wenn der mit dem Leitungsdraht in Berührung Gekommene 
z. B. mit durchnäßten oder nackten Füßen auf dem Erd 
lwdeu steht. Ein derartiger Unglücksfall kann auch durch 
die Berührung eines abgerissenen, d. Ķ infolge eines Tragt 
bruches von den Stangen herabhängenden Leitungsdrahtes 
stattfinden. 

'6. Wenn man einen Leiter berührt, der mit dem Trähte, 
welcher hochgespannte ströme führt, in leitender Verbin 
düng steht An Stangen, die Leitnngsdrähte für den hoch 
gespannten Draht tragen, sind oft noch Drähte für andere 
Zwecke (Telephondraht k.) gespannt. Reißt nun ein solcher 
Telephondroht insvlge Verkürzung durch Kälte, oder durch 
Sturm oder Belastung mit Schnee und Eis, so kann es 
voilommen, daß ein herabhängender Teil des zerrissenen 
Drahtes einen Trahl der Hochspannungsleitung berührt. 

mit einer Stelle verkehren zu wollen, die Rede gewesen ist, 
war mir erinnerlich. Ich lebte des Glaubens, daß Herr Reichel 
wiederholt daraus hingewiesen habe, ja, dag; er uns damals 
als erster davon Mi t t e i > u n g g e in a ch t habe. Nach 
Durchsicht der Protokolle von damals und nach der Erklärung 
des Herrn Reichel sehe ich, daß ich mich geirrt habe. Ich »lohnte 
daher keinen Ansland, meinen Irrtum mit Bedauern zu be- 
kenueu, wie ich dies bereits in einem Privalbriese an Herrn 
Reichel voin 22. März d. Js. getan habe. 

Tatsächlich ist jedoch in den früheren Sitzungen wiederholt 
darauf hingetviesen worden, ob von Herrn Reichel, das weiß 
ich nicht und will ich nicht behaupten, daß doch bestimmte 
Tatsachen vorliegen, welche die Bildung einer gemeinsamen, 
einzigen Stelle als im Wunsche des Ministers liegend er- 
scheinen lassen. Ter Minister hat es den verschiedenen Feuer 
wehren zum mindesten recht nahe gelegt, als er in seinen 
Erlassen von der einheitlichen inneren Organisation der preu 
ßischen Feuerwehren" sprach, die noch nicht erreicht sei: wenn 
er die «rneute Prüfung dieser Frage in Aussicht stellte, sobald 
praktische Vorschläge gemacht werden können, die von den 
Interessenten allgemein gebilligt ,verden." Auf andere Art 
tonnte auch eigentlich der Minister den Feuerwehren gegen 
über gar nicht seiner Erwartung von Borschlägen für die ein- 
heitliche Organisation Ansdrnck geben. Ter Minister tonute 
ja einen Wunsch nackt Gründung des Beirats kaum aussprechen. 
Schon allein nicht aus dem Grund,-, weil er (riskierte, daß 
sein Wunsch gegebenenfalls nicht erfüllt würde, und das 
wäre peinlich gewesen. Aber er hat es den Feuerwehren 
n ahegeleg t, eine solche einheitliche Stelle zu schaffen, lieber 
dieses „Nahelegen" ist in den verschiedenen Sitzungen zur Bei 
ratsgründung wiederholt gesprochen worden. 

Leider waren mir in der Ausschußsitzung diese Vorgänge 
nicht mehr richtig rn der Erinnerung. Ich hatte sonst nicht 
gezögert, nach der Erklärung des Herr» Ministertalvertreters 
die in den Sitzungen int Dezember 1905 besprochenen. f r n her en 
Auslassungen des Herrn Ministers zur Sprache zu bringen. 

Ich kann es mir nur so erklären, das; in den Verhandlungen 
nach und nach aus dem „Nahelegeit" des Ministers der „Wunsch" 
entstaitden ist. Vielleicht schon allein der Kürze des Aus- 
drucks halber. 

Leider mußte ich jetzt auch noch vorstehende Erklärung 
geben, trotzdem in dieser unseligen Beiratsangelegenheit schon 
gerade genug geschrieben tvird. Wenn sich diese Sache nicht bis 
ins Uferlose fortziehen und noch unerquicklicher werde» soll, 
so ist es erforderlich, daß möglichst bald eine Sitzung des 
Landesansschusses stattsindet. Mit kanleradschafttlichem Gruß 
gez. Dr. Reddemann. 
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s4i;iitbc nun jemand diesen herabhängenden Telephondraht 
berühren, sc würde er sich derselben Gefahr aussetzen, als 
berührte er unmittelbar die Hochspannungsleitung selbst, 
die mit dem herabhängenden Telephondraht nunmehr in 
Verbindung steht. Ein Unglücksfall ist ans diese Art in 
der Nähe von Innsbruck vorgekommen, und es kann 
eine derartige Gefahr natürlich viel leichter eintreten. wenn 
ein Telegraphendraht oder Telepbondral.t oberhalb der 
Hochspannungsleitung, als wenn er unterhalb angebracht 
ist. Die erste Anordnung, die man übrigens auch hier und 
da trifft, ist vorschriftswidrig und sollte beseitigt 
werden. Unglückssälle dtirch Elektrizität tönnen, abgesehen 
ron solchen Personen, die infolge ihres Berufes mit clèktri 
scheu Einrichtungen zu tun haben, nur solche Feuerwehr 
männer treffen, die aus Unkenntnis oder Unachtsamkeit 
sich den Gefahren, die in dem Artikel erläutert worden sind, 
anssetzen. Sie köniren aber dtirch Beobachtung der ent 
sprechenden Maßregeln leicht und sicher vermieden werden. 

Worin hat die erste Hilfeleistung bei Per 
s o n e n , iv e l ch e d n r ch den e l e k t r i s ch e it Strom 
verunglückt sind, zu bestehen? Die Erläuterungen 
zu den Ticherheitsvorschriflen deutscher Elektrotechniker sagen 
darüber folgendes: Bei bloßer Rötung oder Verbrennung 
der Haut und Schmerz tühle man dtirch kaltes Wasser oder 
Eis, lege einen Bcrbaird mit Watte an, die mit Brand 
salbe bestrichen worden ist und binde die Wunde zu. Bilden 
sich Blasen, so sind sie nicht etiva abzureißen, sondern 
mit einer zuerst gut ausgeglühten Nadel aufznstechen. damit 
das Wasser herausfließe. Tann ist Jodoform oder Dero 
formgaze darauf zu geben und ziizltbindcn. Bei Berkoh 
ln »gen und Schorfbildung ist ein entsprechender starker 
Verband aus den gleichen Stoffen zu geben. Ist bei dem 
Verunglückten Bewußtlosigkeit eingetreten, so entferne man, 
nachdem sofort zu einem Arzt geschickt worden ist, alle 
beengenden Kleider, lege den Bewußtlosen auf den Rücken 
und sehe, ob noch die Atmung zu bemerken ist. Ist dies 
der Fall^ so lege man den Kopf hoch und mache Umschläge 
auf die Stirne. Sollte die Atmung nicht mehr wahrnehmbar 
gewesen sein, so ist die künstliche Atmung einznleiten. Sic 
ist so lange fortzusetzen, bis das Leben wieder zurückkehrt, was 
mitunter einige Stunden in Anspruch nimmt. Das Ein 
flößen irgend einer Flüssigkeit ist dagegen zu unterlassen. 
Mittlerweile wird der Arzt cingetroffen sein, der dann das 
weitere veranlassen mag. 

Auch bei der Entfernung eines Verunglückten von der 
Leitung sind gewisse Vorsichtsmaßregeln zu beobachten, die 
rn Kürze hier angeführt sein mögen: 

Ter Stromkreis, der durch den Verunglückten geht, ist 
sofort von der Stromquelle abzuschließen. Geht dies nicht 
an, so ist Kurzschluß herbeizuführen, und es ist die Leitung 
zu erden, das heißt, die Leitung ist mit der Erde, mit eisernen 
Matten oder der Wasserleitung re. gut leitend zu verbinden. 
Berührt der Verunglückte nur einen Traht, so genügt cs, 
diese Leitung gu erden oder den Verunglückte» von. Erd 
boden abzuheben. Berührt der Verunglückte aber zwei 
Drähte, so schließe man diese kurz und stelle sich aus trockene 
Bretter, znsammengelegte Kleider oder ähnliche isolierende 
Unterlagen, woralis man die Hände des Verunglückten unter 
Zuhilfenahme von Holzstücken oder trockenen Tüchern von 
den Drähten entfernt. Ter Helfer muß von der Erde iso 
tiert sein wie der Verunglückte davon isoliert wird, am 
besten durch starke Gummihandschuhe. Weiter ist noch 
einiges zu beobachten. Vor der Erdung der Leitung muß 
man jede Berührung derselben oder des Verunglückten unter 
lassen. Man muß gut isoliert von der Erde stehen und 
darf den Verunglückten nur an den Kleidungsstücken an 
fassen. Tas Kurzschließen ist ^or dem Erden vorzunehmen, 
wenn es durch Ueberwerfen eines Drahtes, nasser Tücher 
und dergleichen geschehen kann, ohne daß sich der Helfende 
dadurch mit den Leitungsdrähten in Verbindung bringt. 
Beim Erden ist der dazu benutzte Traht zuerst mit der 
Erde und dann erst mit der Leitung zu verbinden. 

In vstlen Städten gibt es elektrisch betriebene 
Straßenbahnen, die gleichfalls gefährlich werden 
können. Ucber jedem Gleis läuft ein Kupferdraht (Kontakt 
draht), durch den, so lange die Bahn befahren wird, ein 
elektrischer Strom von großer Spannung (meist 500 Volt) 
fließt. Diese Kontaktdrähte werden durch Armausleger und 
Spanndrählc gespannt gehalten. Die Spanndrähtc befestigt 
man an Mauerrosetten oder an Masten. Da die Drähte 
auf Isolatoren festgemacht sind, haben die Armausleger 
und Spanndrähte keinen elektrischen Strom. Tie Berührung 
mit den Kvntaktdrähten, durch welche, wie bereits erwähnt, 
der Strom fließt, ist lebensgefährlich. Kommt ein anderer 
Traht oder Metallgcgenstand mit diesen Trähten in Be 

rührnng, so kann ein Angreifen dieser Gegenstände auch 
von lebensgefährlichen Folgen begleitet fein) Sobald ein 
Kontaktdraht reißt, lasse man es sich nicht einfallen, ihn 
mit der Hand oder dem Fuß zu entfernen bczw. ihn wegzu 
schieben. Reißt ein Telegraphen oder Tclephondrabt und 
fällt aus einen Kontaktdraht, so darf er ebenfalls nicht 
direkt angegriffen werden. Um solche Drähte zu entfernen, 
müssen einzelne Strecken der .Kontaktleitung erst stromlos 
gemacht werden. In Abständen von einigen Hundert Metern 
sind nämlich S t r e ck e n a n s s ch a l t e r angebracht, Ivelche 
die Feuerwehr eines Ortes genau wissen muß. Sie muß auch 
mit den Schlüsseln zu diesen Ausschaltern versehen sein. 
Bei zweigleisigen Bahnen sind ans jeder Seite solche Aus- 
schalter angebracht. Wenn während der Zeit des Verkehrs 
ein Kontaktdraht bricht oder ein Telegraphen oder Tele 
phvndraht daraus fällt, so hat zunächst ein Sicherheitsorgan 
bei der betreeffende» Stelle stehen zu bleiben, um zu oer 
hüten, daß der Traht durch Unberufene berührt wird. Hierauf 
verständigt man den Führer des zuerst ankommenden 
Wagens, der dann mit den in dein Wagen vorhandenen 
Werkzeugen das weitere veranlassen soll. Ist der Traht 
bruch aber zu einer Zeit erfolgt, in der keine Wagen ver 
kehren, so hat das Sicher! citsorgan zu sorgen, daß eine 
Berührung der Drähte durch Personen oder Fuhrwerke nicht 
erfolge Dann wird er sich auch um Unterstützung kümmern 
müssen. Tie Stromausschaltung hat, wie bereits gesagt, 
zu geschehen. Tie Betriebsleitung der elektrischen Bahn 
lind event. die staatliche Telegraphcnzentrale sind von der» 
Ereignis zu verständigen.' Bricht längs einer Bahnstrecke 
ein Feuer aus und es kann eine Berührung der Leitung 
nicht vermieden werden, so ist sie stromlos zii machen und 
die Anzeige an die Berriebsleitung zu erstatten. Sind 
einzelne Teile der Leitung im Wege, so entserne man sie. 
Es ist aber gut, zu warten, bis ein Organ der Betriebs 
leitung eintrisft. Das Entfernen geschieht durch Abzwicken 
der Drähte durch isolierte Scheren. Dabei ist auch mit großer 
Vorsicht zu Werke zu gehen. Es schnellen nämlich die 
Drähte, die ja straff gespannt waren, mit großer Wucht 
zurück und rollen sich dann auf. Um eine Beschädigung 
des mit dem Abzwickeu Betrauten zu verhüten, solt er 
seine Ausstellung seitwärts des Drahtes derart nehmen, 
daß sich der Draht in seiner halben Körperhöhe befindet. 
Jene Straßenstrecke, auf ivelche die Drahtenden mutmaßlich 
fallen werden, ist von Personen frei zu halten. Zum Schlüsse 
seien noch einige Sicherheitsvorschristen angefügt, die von 
denr Verbände Teritscher Elektrotechniker aufgestellt worden 
sind. An Ausschaltern, Wandarmen oder sonstigen vor 
stehenden Teilen einer Leitung darf kein Kleidungsstück und 
dergleichen aufgehängt werden. Abgeschmolzene Sicherungen 
dürfen nicht durch stärker? ersetzt werden. Reparaturen 
und Erweiterungen der Anlagen sind nur durch tüchtige 

' Fachleute auszuführen. Von Zeit zu Zeit lasse man die 
Anlage durch einen Fachkundigen genau untersuchen und 
führe alles durch, was er im Interesse einer ordentlichen, nn 
gefährlichen Betriebsführung für notwendig hält. Tann 
wird man nicht Gefahr laufen, daß der Betrüb eine Störung 
erleidet oder durch den elektrischen Betrieb eine Feuers- 
brunst entstehen kann. 

Weiter erscheint es nötig, alle Hochspannungsleitungen, 
damit jedermann sofort von den harmloseren Telegrapqen- 
oder Telcphonleitnngen sic unterscheide und ans ihre Ge 
fährlichkeit aufmerksam werde in auffälliger Weise 
als solche weithin kenntlich zu machen. Tas kann geschehen 
durch Warnungstafeln an den einzelnen Stangen 
in der Nähe von Ortschajlen, so>vie durch rote Markie- 
rung aller Stangen. Ferner erscheint es zweckmäßig, wenn 
in den Schulen der Gegenden, wo sich Hochspannungsanlagen 
befinden, öfters davon gesprochen werde, daß diese Lei- 
tungen, trotzdem sie mit den Telegraphen und Telephon 
leikungeu eine Aehnlichkeit haben, sehr gefährlich ,verden 
können. Endlich wird es sich empfehlen,' in allen Orten 
mit derartigen Anlagen in den Versammlungen der Feuer 
wehren öfters Vorträge über das Wesen der Elektrizität und 
ihre Weiterleitung halten zu lassen, damit die Mitglieder 
vertraut werden. Dadurch wird die Zahl der Berun 
glückungen, die jetzt zu verzeichnen sind, immer kleiner 
etwaigen Vorkommnissen sofort die richtigen Maßnahmen 
werden, und man lvird in die Lage versetzt werden, bei 
zu treffen Anton R eischl. 

Aus dem Fcncrwchrverband der Rlieinprovinz. 
* Grafrath. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 

6. April teilte der Vorsitzende mit, daß das bisherige 
Feuerwehr st atut in Gräfrath bestellen bleibt, nur mit 
der Abänderung, daß man die bisher existierenden von ein- 
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ander getrennten Flachsberger und Gräfrather Wehren zu 
einer freiwilligen Feuerwehr Grafrath, aus zwei Lösch 
zügen bestehend, vereinigt. Ohligs und Höhscheid Naben 
auch bereits ein ebensolches Einheitsstatut angenommen. 
Des weiteren ivurde mitgeteilt, daß jährlich laut Etat die 
Wehr 600 M. erhalten wird und zwar in selbständiger 
Vermögensverwaltung, die in den Händen des Borstandes 
ruhen soll. Herr Hilters machte darauf aufmerksam, 
das; zu den vorgenannten 600 M. noch 200 M. von der 
Schlagbaumer Wehr, so das; im ganzen 800 M. disponibel 
verbleiben. Das Ortsstatut wurde einstimmig angenommen. 
Zum Oberbraudmeistcr wurde .Herr .Hillers einstimmig 
von den vereinigten Wehren oorgeschlagen und auch ein 
stimmig als solcher vom Kollegium gewählt. 

* * * 
: Mülheim-Ruhr. Herr Rentner Hermann Holl- 

m a u n sen. Hierselbst ist gestern plötzlich gestorben. Mit 
dem „Alten Hollmann", ivie er allgemein genannt wurde, 
ist eine der populärsten Persönlichkeiten und ältesten Feuer 
wehrleute der Provinz dahingegangen. Nicht weniger als 
44 Jahre hat er der Feuerwehrsache gedient. Bei der Grün 
dang der Tnrnerseuerwehr in den 60er Jahren trat er dieser 
bet und blieb ihr treu bis zur Verschmelzung der Turner- 
und Bürgerseuerwehr. 1864 schloß, er sich der städtischen 
freiwillige;; Feuerwehr an. Für 25jährige treue Dienste 
in der Feuerwehrsache erhielt er die silberne Denkmünze des 
Rheinisch Westfälischen Feuerwehr Verbandes, später noch 
einen Ehrenhelm. 1809 wurde er von der Wehr zum E h r e n 
Vorstandsmitglied ernannt. 

* * * 
* Ronsdorf. Die von der König!. Regierung borge 

fchriebene Frü h j a h r s r ev i s i o n der Geräte der jrei 
willigen Feuerwehr fand an; Morgen des 12. April um 7 Mir 
in Verbindung mit einer Hebung an der Linde statt An- 
wesend lvaren die beiden Hauptleute, 13 Kommandomitglieder 
und 89 Mann Tie Abteilungen 5 (Holthausen) und 7 
' Erbschloe) waren vorher wegen event. zu stellender Wald- 
wachen in den Anlagen des Verschönerungsvereins und 
der Lungenheilstätte von der Hebung befreit. Sämtliche 
Spritzen und Zubringer arbeiteten tadellos, und die Hebung 
bewies, das. die Wehr trotz vorzügticher Wasserleitung ihre 
früheren Geräte für den Notfall in bester Ordnung hält. 

* * 

Solingen. Vom Vorstand der städtischen freiwilligen 
Feuerwehr Solingen werden wir um Aufnahme folgender 
Berichtigung ersucht: In dem Bericht „Großsener in So 
lingcn" haben iich leider einige Formfehler eingeschlichen, 
die ricbtig zu stellen der Vorstand sich für verpflichtet hält. 
Das Feuerzeichen das Feuer wurde um >1 Uhr 18 20 
Minuten von dem Fabrikwächter bemerkt und sofort an den 
der Fabrik gegenüber wohnenden 2. Hauptmann Koch ge 
meldet —, welches auch sofort durch den Feuermelder nach 
der Polizei Feuerwache abging, blieb ohne Antwort, (aus 
welckem Grunde die Störung eingekreten ist, wird durch die 
Untersuchung festgcstellk werden!, so das; .Herr .Hauptmann 
K o ch und in der Nähe wohnende Wehrleute den Hornisten 
Krepp zum sosortigen Alarmieren durch die Hupe auf- 
sorderten: als nm 11.30 Uhr seitens der Polizei Feuerwache 
alarmiert wurde, waren schon zwei Löschzüge nach der Brand 
stelle abgerüclt. Auch hat das Niederlegen der gefahr 
drohenden Umfassungsmauern nickt unter Leitung des Herrn 
Krüger vom Stadtbanawt stattgesunden, sondern des 
Sleigersührers, Schieserdeckermeisters Schmitz, und oer 
Steigerkompagnie der 1. Abteilung, und zwar den ganzen 
Samstag und Sonntag früh. 

* . * * 
" Aus dem Kreise Euskirchen. Eine Vertreter Versamm 

lang der freiwilligen Feuerwehren des Kreisverbandes 
Euskirchen fand am Sonntag, 5. April, Nachmittags 
>-l Uhr, in Erp statt. Von den 28 Wehren, welche dem 
Kreisverbande angeschlossen sind, waren durch Delegierte 
vertreten 21 Wehren. Ter Vorsitzende des Kreisverbandes, 
Herr Straßenmeister .Hone s s aus Zülpich, eröffriete die 
Versammlung und begrüßte die Delegierten, lieber Sani- 
tätswesen referierte in längerem interessantem Vorträge 
ein Mitglied der Sanitätsabteilung der Euskirchener Wehr, 
Herr I. G i s s i n g e r. Es wurde auf Grund der klaren 
Ausführungen des Referenten beschlossen, jeder Wehr, so 
weit dies- noch nicht geschehen, eine kleine S a n i t ä t s - 
gruppe anzugliedern. Den Beschluß des in allen Teilen 
anregend verlaufenen Vertretertages bildete eine Hebung 
à freiwilligen Feuerwehr von Erp. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Berband. 
* Dortmund. Tie freiwillige Bürgerseuerwehr hielt 

am Freitag, 10 d., Abends, im oberen Saale des Gewerbe 
Vereins ihre Jahreshauptversammlung ab. Sie 
wurde vom ersten Hauptmann, .Herrn Le E1 a i r e, mit 
einem Willkommengruß an die zahlreich erschienenen Käme 
radcn eröffnet. Der Schriftführer, Kamerad Lenze, er- 
stattete den Jahresbericht, dem wir folgendes ent 
nehmen: Ter Bestand der Mitgliederzahl betrug am Anfang 
des letzten Jahres 21 l aktive Kameraden, heute beträgt 
sie noch 190, mithin 21 weniger. Dieser Bestand von 
190 aktiven Mitgliedern verteilt sich aus die einzelnen Ab 
teilungen wie folgt: Jnnenwehr 73, 120 passive, 1. Abt. 
29, 2. Abt. 20, 3. Abt. 23, 4. Abt. 23 und 5. Abt. 
22 Mitglieder. Durch den Tod verlor die Wehr im letzten 
Jahre nur ein aktives Mitglied (Kameraden E r b in der 
4. Abt.). Der geschäftliche Teil fand Erledigung in 5 
Stäb und 8 Führersitzungen. Außerdem fanden 2 General 
Appells statt, wovon der erstere gleichzeitig mit der vor- 
jährigen Jahreshauptversammlung verbunden war. Tie 
Vertretung der Wehr in der städtischen Feuerlöschkommission 
geschieht zur Zeit durch den ersten .Hauptmann, Herrn L e 
Elaire, den zweiten .Hauptmann, Herrn Draeger, 
und den .Hanptkassierer, Herrn Gr äff; im Ausschuß des 
Westfälischen 'Feuerwehr Verbandes ist .Herr Le Elaire 
vertreten. Hebungen hielten ab die Jnnenwehr für jeden 
Zug 16, l. Abt. 24, 2. Abt. 18, 3. Abt. 12, 4. Abt. 12 
und 5. Abt. 12. Wachen wurden gestellt von der Innen 
wehr 1498, 1. Abt. 17, 2. und 3. Abt. je 418, 4. Abt. 
146 und 5. Abt. 31. Nach Verlesung des Jahresberichtes 
gedachte der Vorsitzende des verstorbenen Kameraden, und 
die Anwesenden ehrten das Andenken durch Erheben von 
den Sitzen. Nunmehr nahm Herr Branddirektor Baebr 
das Wort, um namens der Wehr den Kameraden Franz 
M o h r (Jnnenwehr) und Richard B it d o r f 2. Abt.) Dank 
abzustatten für ihre ununterbrochene 10jährige Dienstzeit 
in der freiwilligen Feuerwehr. Nachdem Herr B a e h r den 
beiden Diplome überreicht hatte, sprach er den Wunsch 
aus, daß es ihnen noch lange vergönnt sein möge, der 
guten Sache zu dienen. Ter Vorsitzende machte dann noch 
Mitteilungen über das am 27. und 28. Juni in Schwerte 
stattsindende Be r b a n d s s e st der westfälischen Feuerwehren. 
Auch bat er dir Kameraden, sich zahlreich an den Hebungen 
zu beteiligen. Zum Schluß hob .Herr Le Elaire noch 
hervor, daß in der Wehr eine Sanitäts ko tonne ge 
gründet werden soll, wozu sich die Mitglieder bei ihren 
Führern melden können. Mit einem dreifachen .Hoch aus 
unseren Kaiser Wilhelm II wurde die anregende Versamm 
lnng geschlossen. 

* * * 
* Freisenbruch. Tie Gemeindevertretung hat in Aus- 

führung der Bestimmungen des Statuts über das Feuer- 
wejen beschlossen, die freiwillige Feuerwehr der Zeche Ein 
tracht-Tiefbau, nachdem dieselbe die in Betracht 
kommenden Bestimmungen des Ortsstatuts angenommen 
haben wird, als Feuerwehr für den Gemcindebczirk an 
zuerkennen Neben dieser freiwilligen Feuerwehr soll statut- 
gemäß eine aus 20 Pflichtigen bestehende Hilssabteilung 
der Pflichtfeuerwehr eingerichtet werden. 

-5 * * 
* Dahlbruch. Am 5. April fand im Gasthause Koch 

eine außerordentliche Hauptversammlung der frei- 
willigen Feuerwehr Dahlbrilch statt. Ter stellvertretende 
Hauptmann, Herr H. Leuckel, eröfsnete die Versamm 
lang und begrüßte die Erschienenen. Als Hauptpunkt stand 
auf der Tagesordnung Wahl eines Feuerwehr-Hauptmanns. 
Einstimmig gewählt wurde Herr August Fuhrmann, 
welcher sich zur Annahme der Wahl bereit erklärte. Herr 
L e u d e 1 gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß die 
Wahl so einheitlich erfolgte und liosft, daß. die Wehr unter 
dem neuen .Hauptmann sich weiter entwickln wird. Dem 
neuen Hauptmann wurde ein begeistertes Hoch ausgebracht. 
Kamerad Freuden b erg dankte dem stellvertretenden 
.Hauptmann für das warme Interesse, welches er stets der 
Feuerwehrsache entgcgcngebracht und widmete ihm ein drei 
faches Hoch. 

* Betzdorf. Zn in Brandmeister der freiwilligen Feuer- 
wehr wurde der Fnhrunternebmer und Gastwirt Christian 
G e r st e n b e r a ernannt. 
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* Steruberg Nachdem am 4. April Nachmittags die 
Frühjahrs-Kontrollversammlung der stäoti 
schen und der freiwilligen Feuerwehr abgehalten worden 
war, hatte am Abend dieses Tages die freiwillige Feuer- 
wehr eine Generalversammlung im Hotel de Russie, 
in der über das abgclaufene Vereinsjahr berichte: wurde. 
Die Wehr, die 2 Ehrenmitglieder, 57 aktive und 45 soziale 
Mitglieder hat. hat im verflossenen Vereinsjahr einmal, 
nämlich beim Brande des Hotels de Russie, am 18. Juti 
1907, Feuerhilfe geleistet. Die Jahreseinnahme betrug 
567,54 M., die Ausgabe 497,98 M., das Bereinsveriuögen 
beläuft sich auf 444.81 M. 

Aus anderen Fcncrwehrkrcisen. 
* Aachen. Ter langjährige frühere Burtscheider Stadt 

verordneie und Beigeordnete Friedrich v. Halfern, 
der O r g a n i f a t v r der Burtscheider Feuerwehr, i st a m 
Herzschlage gestorben. 

* * * 
* Dresden. Die zum fortdauernden Gedächtnis an 

den ersten Protektor des sächsischen Feuerwehrwesens,, König 
Albert, aus Beiträgen freiwilliger Feuerwehrleute des 
ganzen Landes beim 25jährigen Regierungs Jubiläum König 
Alberts gebildete „König Albert Fe u e r w e h r sti s 
tung" konnte in diesem Jahre 15 Gesuche Unterstützungs- 
bedürftiger berücksichtigen Es werden am Geburtstage des 
verstorbenen König Alberts 520 M. an arme, kranke Jrci 
willige Feuerwehrleute zur Verteilung kommen. Die Stis 
lung^ deren Verwaltung der Landesausschuß sächsischer Feuer 
wehren ist, besitzt ein Kapital von etwa 18 000 M. 

* 

* Kaiserslautern. An der Fruchtballe fand am 31. 
März die Uebernavmcprüfung einer neuen 20metrigen 
mechanischen Feuerwehrleiter statt. Anwesend 
waren, l. Adjunkt Jansohn in Vertretung des Bürger 
meiNers Dr. Küsner, die 1. und 2. Kommandanten 
Svmmerrock und Ruelius, die Hauptleute der vier 
Kompagnien solvie eine Anzahl Chargierter und Feuerwehr 
teute. Geliefert wurde die vicrräderige Leiter von der Firma 
Vereinigte FeuerwehrgeräteFabriken G. m. 
b. H. in Uim a. T. Tie eingehenden Prüfungen in Bezug 
auf Ausführung und Verwendung des Materials befriedigten 
vollständig. Tie große Tragkraft wurde dadurch bewiesen, 
daß man die vollständig freistehende mich in Fhrer ^ Ge 
samtlänge ausgezogene Leiter aus der obersten sprosse in 
Normalstellung von 75 Grad mit 5 Zentnern und in 
einer Vvrwärtsneigung von 55 Grad noch inst 3 Zentnern 
belasten konnte, ohne daß sich die geringste Deformation 
zeigte. Eine vollständige .Horizontal' und verschiedene vorge 
iroinmene seitliche Neigungen und Platzverändernngen be 
wiesen die große Manövrierfähigkeit und leichte Handha 
bung der Leiter. Mit diesem Geräte ist die Ausrüstung und 
damit die Schlagfertigkeit unserer Feuerwehr in aner 
kennenswerter Weise verstärkt worden. Pi P. 

Brand der alten Ģarnisonkirchc in Berlin. 
Am Montag, 13. April, Abends gegen 8 Uhr, entstand 

in der Alten Garnisonkirche in der Neuen Friedrichstraße 
in Berlin ein Brand, durch welchen das ganze Gebäude 
bis auf die vier Außenmauern zerstört wurde. 
Ter Schilderung des Brandes in der „Voss. Ztg." entnehmen 
wir: Das Feuer kam zwstchen V28 und 8 Uhr Abends 
zum Ausbruch. Wenigstens wurde es um diese Zeit zuerst 
bemerkt. Tie ersten Feuergaroen wurden' auf der westlichen 
Seite der Kirche beobachtet. Sie schlingen aus dem Dach 
boden hervor. Der Dachstuhl des alten Gebäudes bejtand 
durchweg aus Holzbalken, aus altem, ausgetrocknetem, 
vielleicht zum Teil schon vermorschtem Material. Der ganze 
Dachstuhl Pirkte aus diese Weise wie ein einziger_ großer 
Zunder. Mit rasender Schnelligkeit breiteten sich die 
Flammen angesichts solcher Nahrung aus. In kürzester 
Frist war das ganze Dach ein einziges Flammenmeer. Tie 
Feuerwehr, die bald mit einer bedeutenden Zahl von Dampf 
spritzen angcrückt kam, fand einen Teil des ausgedehnten 
Rechteckes des Daches in hellster Lohe. Und nun begann 
ein gewaltiges Ringen mit dem zerstörenden Elemente. Man 
setzte von allen Seiten mit dem Versuche der Bewältigung 
des Brandes ein. Auf allen umliegenden Gebäuden faßte 
die Feuerwehr Pvsto. Ter Angriff ging ebenso von dem in 
der Neuen Friedrichstraße der Garnisonkirche gegenüber 
liegenden Hause aus, wie von den Häusern, die rings um 

die Kirche in der hufeisenförmig laufenden engen Gasse 
liegen, die den Namen „Hinter der Garnisonkirche" führt. 
Tie Feuerwehrleute besetzten die Dächer dieser Gebäude und 
richteten von dort über die Straße hinweg unendliche Wasser 
strahlen in den glühenden Schlund. Außerdem wurden 
Leitern angelegt, und auch von ihnen aus, vom Sims des 
brennender: Gebäudes, wurden die Wassermassen in die 
Flammen entsendet. Tie Feuerwehrleute, die da ganz oben 
an den vier Ecken der Kirche aus ihren Leitern standen, 
leisteten Bewunderungswürdiges an Mut und Ausdauer. 
Es herrschte unter den Zuschauern allgemein eine mit Grauen 
gemischte Anerkennung dieser pflichttreuen und bravourösen 
Leistungen. 

Nur in, Mitteltrakte der Kirche, nach der Neuen 
Friedrichstraße zu, war keine Feuerwehrleiter angeseyt. Hier, 
wo ein kleiner dreieckiger Giebel die Front überragte, bro- 
delte, prasselte, glühte es hervor wie aus einem in voller 
Tätigkeit befindlichen Vulkan. Hier war es unmöglich, den 
Flammen beizukvmmen. Hinter dem Giebel hatte aus oem 
Dache der Kirchturm gestanden. Er wurde eines der ersten 
Opfer des unheilvollen Ereignisses. Er hatte mit seiner 
Schwere aus den Tragballen des Daches gelastet, und taum 
waren diese einige Zeit vom Feuer angenagt gewesen, als 
der Turn: wankte und unmittelbar darauf mit schauer- 
lichem Gekrache einstürzte. Er scheint aber den Dach 
boden selbst im Falte noch nicht durchschlagen zu haben, 
denn das Innere der Kirche wurde erst in einer späteren 
Phase der Katastrophe von den Flammen ergriffen. Tie 
Turmblume mit dem Kreuz löste sich im Falle von dem 
Turmunterbau ab und blieb vorerst, zum Teil Überhängeno, 
aus den: breiten Sims des Giebels liegen. 

Gegen 1,10 Uhr schien es, als ob wenigstens an den 
vier Ecken die Gewalt des Feuers gebrochen sei. Das blos 
gelegte Gerippe des Dachstuhls war »iedergebrannt, die ver 
kohlten Balken waren zusammengestürzt, und _ die ganze 
Energie der Feuerwehr konnte, sich dem Höllenschlunde des 
Mitteltraktes zuwenden. Allein es war zu spät. Kurz vor 
10 Uhr vernahm man neues Krachen. Ein riesiger glühender 
Schwaden schlug hoch in die Höhe. Im selben Augenblick 
erglänzten die ' langen 'Kirchenfenster, die bis dahin im 
Dunkel gelegen hatten, in blendender Beleuchtung. Kein 
Zweifel mehr: das Dach war in der Mitte durchgebrannt 
und eingestürzt. Nun brannte auch das Innere der Kirche. 
Damit war das Schicksal des Gebäudes besiegelt. Zu 
retten gab es hier kaum etwas mehr. Gegen II Uhr 
stürzte auch der östliche Teil der Decke ein. Nur der 
westliche Teil der Decke hielt um diese Zeit noch Stand, 
versiel aber bald darauf auch seinem Schicksal. 

Aus dem Brandplatze erschien etwa eine Stunde nach 
Ausbruch des Feuers der Kronprinz und ein großer Teil 
der hiesigen Generalität, darunter der Generaloberst v. Hahnke 
und der kommandierende General des Gardetorps v. Kessel. 
Ter Kronprinz sprach mit dem Polizeipräsidenten, ließ sich 
mehrere höhere Polizeiossiziere und den Branddirektor vor 
stellen und zog genaue Erkundigungen über den Brand ein. 
Er ging auch, so weit es Möglich war, vom Osteingang 
aus in das Innere der Kirche, um sich zu überzeugen, das; 
die Gewölbedecke der Kirche noch hielt und die Sarkophage 
zahlreicher Generäle, die sich im Keller befinden, unbeschädigt 
waren. 

Der Feuertvehr Berichterstatter meldet: Ter erste Alarin 
von dem Brande lies kurz vor 8 Uhr ein. Als der 20. 
Zug erschien, brannte die Kirche schon an zwei Stellen 
und zwar im westlichen Teile nahe der Orgel und oben unter 
dem Dach. Dieser Umstand läßt die Vermutung auskommen. 
daß Brandstijtung vorliegt. Tie Feuermeldung ist verspätet 
cingelrossen. Man nimmt an, daß verabsäumt worden ist, 
die Feuerwehr rechtzeitig zu alarmieren. Zunächst suchten 
Geistlichkeit und Feuerwehr zu retten, was noch zu retten 
möglich war. Wertvolle Gemälde, Kruzifixe und Altar 
leuchter k. konnten noch in_ Sicherheit gebracht werden. 
Ein ini östlichen Teil des Schiffes befindliches Gemälde 
mußte, als der eiserne Kronleuchter herabfiel, in Stich 
gelassen werden. Nach und nach war unter der Leitung 
des Branddirektors Reichel die gesamte Berliner 
Feuerwehr zur Stelle. Auch der Branddirektor F l ö t e r 
von der Schöncberger Feuerwehr, die gleichzeitig 
ei» „Großseuer" am Königsweg ll zu löschen hatte, war 
herbcigecilt, um seine Hilfe anzubieten. Tie Hitze war so 
enorm, daß die Mannschaften es anfänglich in der Neuen 
Friedrichstraße nur kurze Zeit aushalten lonnten und die 
Nachbarschaft aus das höchste gefährdet war. Um Ul Uhr 
stürzte der Turm der Kirche ein, und damit war die Gefahr 
für die Nachbarschaft beseitigt. Ter Kronprinz eilte 
auf die Nachricht von dem Brande im Automobil herbei 
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und blieb mit der Generalität und seiner Umgebung längere 
Zeit an der Brandstelle, Erkundigungen nach den Einzel- 
heilen cinziebend. Dem Kaiser wurde sofort telegraphisch 
Nachricht von dem Brande gegeben. Die Feuerwehr arbeitete 
unerschrocken, obgleich die Gefahr des Einsturzes der Um 
fassungsmauern nicht ausgeschlossen war, ununterbrochen 
sowohl direkt als auch von den aufgefahrenen mechanischen 
Leitern aus. Ungeheure Wassermassen wurden aus U- 
Rohren in die Gluten gespritzt. Hunderte von freiwilligen 
Feuer Wehrmitgliedern fanden sich ein, um Hilfe zu leisten. 
Auch der Verband für erste Hilfe, Sanitätskolonnen u. a. 
Ivarcn erschienen. Tie Mannschaften und Offiziere leisteten 
liebt rmenschliches. Viele waren so ermattet, daß sie kaum 
noch Fragen beantworten konnten. Um 11 Uhr war die 
Kirche schon bis auf die Umfassungsmauern, die noch standen, 
eine glühende Masse, wie in einein Hochofen brodelte es 
innerhalb der Kirche. 

Der Brand ist kurz nach 7 Uhr ausgekommen, aber erst 
kurz vor > -8 Uhr ist er gerneldek worden. Variier halte 
ein Organist noch die Orgel gespielt, die von einem elek 
irischen Motor getrieben wird, weshalb man als Ursache des 
Brandes elektrischen Kurzschluß annahm. Dem 
widerspricht aber die Tatsache, daß der Dachboden der 
Kirche, die erst vor einiger Zeit gründlich erneuert worden 
ist, bei Ankunft der Wehr an zwei Sielten brannte, 
Offiziere der Feuerwehr haben dies sestgestellt. Sie be 
gaben sich sofort bei Ankunft nach diesen beiden Brandherden 
obgleich die Kirche und der Boden total verqualmt waren. 
Brandmeister Steiner, der zufällig mit dem Brand 
Inspektor Julius vorbeisuhr und den Brandgeruch wahr 
nahm, drang in die Kirche ei» und brachte die im Jahre 
1813 erbeutete Fahne des französischen Infanterie Regiments 
Nr. 2-l in Sicherheit. Ein anderer Feuermann rettete eine 
andere sranzösische Fahne. Alle übrigen Fahnen 
verbrannte n. Sie ivarcn zu hoch angebracht, um gleich 
ersaßt werden zu können. Branddirektor Reichel barg 
das goldene Kruzifix vom Altar. Tann mußte aber 
der Jnnenraum verlassen werden. Zentnerschwere Rabitz- 
Deckenstücke fielen herab und gleich daraus der erste und 
dann der zweite Kronleuchter. Als der eiserne Turm zu 
wanken anfing, ordnete der Branddirektor den Rückzug in 
der Reuen Friedrichstraße an. Donnernd stürzte der Turm 
gleich daraus ein, so daß alles eilig flüchten mußte, um 
nicht zerschmettert zu werden. Die mächtigen Umfassungs 
mauern hielten Stand. Ein Teil der Wehr gab über diese 
Mauern von niedreren Leitern aus Wasser, andere von den 
Kirchentüren aus. Tort standen die Osfiziere und Rohrführer 
unter den Emporen und löschten wacker bis zuletzt. Das 
Deckengcbält und das Dach stürzten nach und nach ein und 
blieben aus dem Kellergewölbe liegen. Tie Kellcrräume 
sind unversehrt geblieben. Tic angrenzenden Gebäude haben 
nur durch die .Hitze gelitten, viele Fenster sind zersprungen. 

Rach dem dem Kronprinzen erstatteten Bericht sind 
von dem Branddirektor Reichel das Kirchenarchiv, der 
Konfirmationssaal und einige andere Räume auf dem Ost 
slügel der Kirche, die Altargeräte und das berühmte Altar 
kreuz gerettet worden. All die erbeuteten Fahnen und Stan 
darleu sind bis auf zwei verbrannt. Besonders schwer hatte 
Brandinspektor Julius mit den Brandmeistern und Feuer 
männern der 2. Kompagnie, die auf der Rordseiie der 
Kirche tätig waren, zu leiden. Schon hatten die Häuser, 
in denen sich die Wohnung des Feldpropstes Wülfing 
und die Wohnungen der Rektoren der 3. Fortbildungsschule 
und der 21. Gemeindeschule sowie eine Turnhalle befinden, 
Feuer gefangen, als es der Wehr unter Ausbietung aller 
Kräfte trotz der furchtbarsten Glut gelang, die Flammen 
zu löschen. Verletzt wurde nur ein Feuerwehrmann 
an der Hand durch herabstürzende Glassplitter und ein 
anderer durch eine Schieferplatte, die ihn im Gesicht schwer 
verwundete. 

Tie verbrannte Garnisonkirche stand seil 1722. Sie 
bildete ein längliches Viereck von etiva 60 m Länge und 
30 m Breite und tvar noch zur Zeit Friedrichs II. die 
größte Kirche Berlins. Ten Schmuck des Innern bildeten 
neben deni von Begas gemalten Altarbitde „Christus auf 
dem Oelberg" viele in den Kriegen Friedrichs des Großen 
und in den Freiheitskriegen erbeutete Fahnen, ferner 
vier von Rode gemalte und der Kirche geschenkte Bilder 
von Helden des siebenjährigen Krieges: Schwerins, Winter- 
selds, Keiths und Ewald von Kleists. Die Gruftgewölbe 
der Kirche bergen die Särge zahlreicher preußischer Generäle, 
darunter auch Kleists von Rollendorf. Am 23. Dezember 
1900 war die Kirche nach tiefgreifendem Umbau neu ein 
geweiht worden. 

Brandungliilk in einem Hotclnenbau in Berlin. 
In Berlin entstand in dem als „Elite-Hotels um 

gebauten Eckhause Reichstagsuser 16 und Neustädtische Kirch- 
straße 9 am 9. April ein Großfeuer, bei dessen Ablöschungs 
arbeiten vier Feuerwehrleute so schwer ver- 
unglückten, daß sie in Krankenhäuser geschasst werden 
mußten: einer von ihnen ist an den Verletzungen ge 
starben. Rach dem Berichte des „B. T." war das Ge 
bäude des Elite Hotels im Rohbau bereits fertiggestellt, nur 
im Innern waren noch Arbeiter beschäftigt, um den Putz 
anzubringen. Außerdem hatten die Maler noch im H a u p t 
treppenaufgange, der eine Lichtweite von etwa 8 ,» 
erhält, zu tun. Zn diesem Zweck war ein großes Gerüst 
im Treppenhaute errichtet. Allem Anschein nach sind nun, 
um eine schnellere Austrocknung herbeizusühren, Stein 
kohlenbriketts verwandt worden, die das Gerüst in 
Brand steckten. Trotzdem zwei Bauwächter und ein Ange- 
stellter der Wach und Schließgesellschaft beauftragt waren, 
den Bau während der Nacht regelmäßig zu beobachten, wurde 
die Gefahr von ihnen nicht bemerkt. Das Feuer griff weiter 
um sich und nahm seinen Weg nach dem Dachgeschoß. Erst 
als gegen ö Uhr srüb belle Flammen aus dem Dachstuhl 
schlugen, alarmierte ein Schutzmann die Feuerwehr. Als 
diese mit mehreren Zügen anrückte, war die Situation 
bereits eine gefährliche. Es wurden daher Verstärkungen 
hcrangezogcn. Auch Branddirektor Reichel war bald zur 
Stelle Infolge der herrschenden Dunkelheit und der großen 
Verqualmung gestaltete sich der Angriff gegen die Flammen 
sehr schwierig. Bald waren drei mechanische Leitern am 
Hause errichtet und mehrere Tampfspritzen in Tätigkeit. 
Während einige Rohrsührer über die Leitern hinweg gegen 
das Feuer zu käiupfen suchten, drang eine Löschabteilung 
in das brennende Treppenhaus vor, um die Flammen 
langsam zurückzudrängen. Schon waren drei Feuerwehrleute, 
de>- Oberseuermaun Oskar Rothe sowie die Feuermänner 
Wilhelm Lewerenz und Ewald Hoppe vom 19. Lösch 
zuge aus der Mauerstraße bis zum ersten Treppenabsatz 
vorgedrnngen, da erfolgte plötzlich ein lautes Krachen. Tie 
drei oberen Etagen des Treppenhauses 
stürzten in sich z u s a m m e n und begruben die 
dreiFcuerleuteunterdenbrennendenTrüm- 
m e r n. In diesem Augenblick betrat auch Branddirektor 
Reichel das Treppenhaus. Er hatte die Absicht, an die 
Rohrführer l eranzutreten, um ihnen Anweisungen zu geben. 
Vor seinen Augen ivurden die Leute von den herabstürzenden 
Trümmermassen verschüttet. Einige Sekunden früher, und 
der Branddirektor wäre ebenfalls verunglückt. 

„Mannschaften hierher!" Mit diesem Ruf holte der 
Branddirektor sosort Hilfe herbei. Vor allem galt es, so 
schnell wie möglich die Verunglückten zu befreien. Im 
Scheine der Magnesiumfackeln verrichteten die Wehrmänner 
diese traurige Arbeit. In kurzer Zeit gelang es ihnen, 
die drei Kameraden unter den brennenden Trümmern hervor- 
zuziehcn. Aber die Unglücklichen sahen entsetzlich aus. Der 
Feuermann Lewerenz hatte schwere Brandwunden im 
Gesicht, an den Händen, am Rumpf und an den Beinen, 
der Oberseuermann Rothe hatte neben Brandwunden auch 
eine schwere Quetschung der rechten Schulter und Feuer 
mann H o p P e einen Bruch des rechten Oberschenkels davon 
getragen Während Lewerenz in der König!. Klinik 
in der Ziegelstraße Ausnahme fand, wurden die anderen 
beiden Verunglückten nach der Charite geschafft. Lewerenz 
ist seinen schweren Verletzungen bereits am Nachmittag 
erlegen. De» beiden anderen Verunglückte» geht es den 
Umständen nach besser. 

Inzwischen gingen die Ablöschungsarbeiten der Feuer- 
wehr weiter vor sich. Insgesamt wurde mit n e u n D a m p f - 
spritz rohren Wasser gegeben. Gegen 7 Uhr konnte die 
Hauptgesahr als beseitigt gelten. Ter Feuerschaden ist ganz 
beträchtlich. Branddirektor Reichel nahm selbst eine ein 
gehende Besichtigung der Brandstelle vor. Es stellte sich 
heraus, daß die Haupttreppe von unten bis oben nur aus 
Holz bestand. Hiervon hatte die Feuerwehrleitung bei Aus- 
bruch des Feuers gar keine Kenntnis. Rach Ansicht der 
Feuerwehrleitung hätte das Unglück unabsehbar werden 
können, wenn das Hotel schon in Betrieb gewesen wäre. 

Bei den Ausräumungsarbeiten, die in den Mittags- 
stunden noch nicht beendet waren, verunglückte noch ein 
vierter Feuerwehrmann, Joses Bittner, vom 19. Lösch 
zuge. Er wurde von einem herabstürzenden Balken ge- 
troffen und am Kopf verletzt. 
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Verschiedene Mitteilungen. 

* i e W est p r e u s; i s ch e Provinzial Feuer- 
sozietäts in Genxeinschast mit der Posen scheu Pro- 
vinzial F c n c r s o z i e t ä t haben mit der Firma Louis 
T id o w-Hannover Badenstedt einen Vertrag getätigt, wm 
nach die letztere Firma sämtliche Feuerspritzen für die Tauer 
von drei Jahren für beide Provinzen zxx liefern hat, woraus 
die gexxanntcn Tozieiäten Beihilfe gewähren. Es handelt 

sich um etwa 300 große, vierrüderige, ans Federn ruhende 
Feuerspritzen xnit dein neuen Tidvwschen Spritzenwerk mit 
ZwiUingsdecketverschluß. Die Firma Louis Tidom erhielt 
den ungeteilten Auftrag. 

" sD r e i Tampfseuerspritzen n a ch Mexikos 
sandle in voriger Woche die Firma Louis Tidow 
Hannover Badenstedt. 

Anzeige n. 

An derSchlauchwasch- u.T rockenprobe 
in Kierberg am 13.d.M., nahmen folgende Herren teil: 

Herr Bürgermeister Böhmer, von Wissen (Sieg), 
„ Brandmeister Kempf, „ ,, „ 
„ Stadtsekretär Vogt, „ Ohligs, 

Brandmeist.Brinckmann, „ ,. 
„ I. Brandmeister Hürtgen, ., Frechen b.Cöln. 
„ II. „ Firrnenioh, „ „ „ 
„ Stadtsekretär n. Schrift- 

führer Uossmann, ,. .. „ 
,, Brofessor Holtmann, ,, Münstereitel, 
.. Ahteiluugsführ. Gerardt, „ „ 

sowie ein weiter. Herr ,. „ 
„ Stadtbaumeist. u.Brand- 

direktor Richter, „ Vohwinkel, 
•i Stadtbaumeist. u. Brand- 

direktor Schmitz, ., Velbert. 
Nach dem einstimmigen Urteil dieser Herren 

ist das vorgeführte Schlauchwasch- und Trocken- 
verfahren nach den Patenten Martin ein vorzügliches 
und stellt in seinen Leistungen auf der Höhe der Zeit. 

Den Herren Teilnehmern für das bewiesene 
Interesse, sowie Herrn Brandmeister Karpf und der 
Kierberger Wehr für die flotte Vorführung meinen 
besten Dank.   

Am 25. d. M., Vormittags 10 Uhr, findet im 
Beisein des Herrn Branddirektors Koch und des 
Korpschefs Herrn Benthaus in Gelsenkirchen-Hessler 
ein weiteres Schlauchwaschen nach dem Patent 
Martin statt, wozu Interessenten hiermit freund- 
liehst eingeladen sind. 

W. Martin. 

Steiner & Keller, Uniformfabrih 

Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung - 

Uniformausriistimg von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsinfissige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstückeii. 

3HE 

£. tborn, Merfeld 

$peziaL6e$cbäft in Teuerwebr Artikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

sämtliche Pmonalausriistungen, besonders firlme 

in jeder Jlnsfûhrung. Lutte und Bciltascbcn, Beile, 

Leinen, Karabinerhaken, TacKeln, ļfakenleitern, 

Rauchschiitz- und Ķettimgsgeräte. 

Huerüstungcn für Samtats - Kolonnen. 

——— JVIan verlange Preislisten. —  ,,,, 
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Eine 30 jährige 
Probezeit hat die 

hinter sich und hat sich während 
dieser Zeit 

aufs beste bewährt! 
Sie ist die einfachste und leicht- 

verstiindlichste aller Schlauch- 
kupplungen. 

Sie ist unverwüstlich im Ge- 
brauch und kann am billigsten 
hergestellt werden. 

Sie war die erste patentierte 
Kupplung mit gleichen Hälften 
und ist weit verbreitet. 

Ihre Anschaffung erleichtert den 
Dienst der Mannschaft nnd 
erhöht die Schlagfertigkeit 
der Wehr! i.,° 

Grete & Cie., 

Freiburg i. Bad., 
Spritzenfabrik nnd Giessereien. 
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Carl A. Nagler, Gotha 
Spezial-Geschäft für 

Feuerlöseh- Geräte und 
Feuerwehr-Requisiten 
1807 liefert 

Schläuche aller Art 
n. Normalverschranbungen 
und alle Sorten Schlauch- 
Kupplungen, sowie sämt- 
liche Ausrüstungsstücke z.u 
Rettung s- bezw. Feuerwehr- 
zwecken in fachgemässer 
und solider Ausführung. 

Kataloge gratis. 

'Reinecken & 

Lohrmann 
Unna-Königsb. 

Westf. i33o 

Eisenkonstruktioaen 
Feuerwehr- 

steiļļartiirnu 
Gerätehäuser 

Schlauch- 
irockeatiirau. 

lOOO M. Neben-Verdienst. 

Für den Verkauf meiner durch 
D. R. G. Nummer 249 053 
D. R. W. „ 
D. R. W. 
D. R. W. 
Oesterr. Patent ,, 
Ungar. „ „ 
Belg. „ „ 

7 (> 558 
70 840 
79 989 
24 018 
34 551 

180 748 
gesetzlich geschützten, überall sehr vorzüglich be- 
währten im 

Rutanschläuche 
suche ich allerorts tüchtige Vertreter gegen 
hohe Provision. Feuerwehr-Mitglieder bevorzugt. 

Friedrich Friedemann & Söhne 
Schläuchefabrik 

------ Langenleuba-Niederhain. ---- 
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